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Jnſertionuspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaetion

9--10 und 2--3 Uhr.

Tageblakt für Hkadt und Tand.
Sechszigſter Jahrgang.

M 287. Donnerstag den 8. December. 1887
v

Viertelj ährlicher Ab onnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Weißbrötchen für die

Kinderbewahranſtalt der innern Stadt (durch-
ſchnittlich täglich 90 Stück à 4 Pfg. ſoll ver-
geben werden. Proben und Offerten erbitten
wir uns am Sonnabend, den 10. d. M., Vor
mittags 11 Uhr, auf dem Rathhauſe.

Merſeburg, den 5. December 1887.
Das Curatorium der Kinderbewahranſtalt.

Nichtamtlicher Theil
Merſeburg, den 7. December 1887.

Die Budgetdebatte im Reichstage.
Die zweitägigen Berathungen des Reichstags

über den Reichshaushaltsetat für 1888/89 haben
ſich diesmal in ziemlich engen Grenzen gehalten
und ſind nur von wenigen Rednern zu Ab-
ſchweifungen auf allgemein politiſche Fragen be
nutzt worden.

Jn ſeiner einleitenden Rede führte der Staats
ſecretair Jacobi aus, daß auch noch das
laufende Etatsjahr in Folge des Rückgangs der
Erträgniſſe der Zuckerſteuer ebenſo mit einem
Fehlbetrage von etwa 22 Million Mark ab-
ſchließen werde wie das Jahr 1886,87, daß aber
durch die im letzten Sommer beſchloſſenen Steuer
geſetze unabhängig von dieſem Fehlbetrage ſich
noch in dem laufenden Jahr für die Einzel-
ſtaaten ein Mehr von 248, Millionen Mark
an Ueberweiſungen ergeben werde, und daß ſich
gleichfalls in Folge jener Steuergeſetze in dem
neuen Etatsjahr die Finanzlage um beinahe 92
Millionen Mark beſſer geſtalten werde, da dem
für das laufende Jahr nöthigen Zuſchuß der
Einzelſtaaten zu den Koſten des Reichs im Be
trage von 38 170000 M. in dem kommenden
Jahre eine Herauszahlung von 53 684000 M.
von Seiten des Reichs an die Einzelſtaaten
gegenüberſtehe. Ohne die Wirkung der Steuer
geſetze für die Zukunft überſehen zu können, ſei
doch die Hoffnung berechtigt, daß die Periode
der Fehlbeträge nunmehr abgeſchloſſen ſei. Durch
dieſe Beſſerung der Finanzlage habe man ſich
indeß nicht verleiten laſſen, minder ſparſam zu
verfahren, zumal in Zukunft größere Mehr-
bedürfniſſe für das Reich und die Bundesſtaaten
zu befriedigen ſeien.

Dieſe Ausführungen bildeten die Grundlage
für die weiteren Debatten und wurden nur von
den Rednern der Oppoſition Rickert, Windt-
horſt, Bebel zum Gegenſtand von Angriffen
gemacht, die ſich indeß weniger auf Poſition des
Etats als auf die politiſchen Bedürfniſſe der von
ihnen vertretenen Parteien ſtützten. Während
Rickert ſich auf den im Volke angeblich ver
breiteten Peſſimismus berief, führte Bebel
die wachſende Unzufriedenheit, Windt-
horſt die ſteigende Mißſtimmung in's Ge-
fecht, der eine um die Finanzpolitik anzuklagen

und Erſparungen auf militäriſchem Gebiet zu
empfehlen, der andere um für die Verminderung
der Militärlaſt einzutreten, der dritte um theils
gegen indirecte Steuern, theils gegen einzelne
militäriſche Ausgaben Front zu machen. Rickert
machte dabei einen Vorſtoß gegen die Getreide-
zölle, Bebel gegen das „Unterdrückungsſyſtem“
der Socialreform und das „Bettelalmoſen“ der
Alters- und Jnvalidenverſicherung, Windthorſt
gegen die Machtloſigkeit des Parlaments, die er
merkwürdiger Weiſe daraus herleitet, daß der
Reichstag „an dem Etat ſo wenig ändern könne.“
Alle drei vermiſſen den Sparſinn!

Jm Gegenſatz zu dieſen nur mit zugkräftigen
Schlagwörtern operirenden Rednern, erkannten
die Vertreter der konſervativen, nationalliberalen
und Reichspartei v. Maltzahn, v. Bennigſen
und Graf Behr Behrenhoff nicht nur mit
Genugthuung die Beſſerung der Finanzlage,
ſondern auch die Sparſamkeit in der Etatsauf-
ſtellung an, und wieſen zugleich entſchieden die
Meinung zurück, als wäre Deutſchland bei der
gegenwärtigen politiſchen Lage im Stande, auf
dem Gebiete des Heerweſens zu ſparen und eine
Schwächung der Wehrkraft zu verſuchen. Die be
redten Ausführungen dieſer dreiRedner in letzter Be
ziehung, die wie ein Wiederhall des Schlußpaſſus der
Thronrede klangen u. zugleich Verwahrungen gegen
die Behauptungen von dem Vorhandenſein eines
Peſſimismus oder von Unzufriedenheit und Miß
ſtimmung enthielten, werden ſicherlich lauten und
lebhaften Beifall im ganzen Lande finden. Auch
ſtimmten dieſe Redner dem Staatsſecretär bezüg-
lich der Aufgaben der Zukunft betreffs der in's
Auge zu faſſenden Befriedigung von Mehrbe-
dürfniſſen bei, hierbei wurde vor Allem auf
die dem Reiche erwachſenden Ausgaben für die
Alters- und Jnvalidenverſicherung hingewieſen.

Ausführlicher wie ſonſt wurde diesmal die
„Unüberſichtlichkeit des Etats“, bezw. die Ver-
wickelung der Finanzen des Reichs mit denen
der Einzelſtaaten bemängelt. Jndeß beruht die-
ſelbe theils auf dem bundesſtaatlichen Verhältniß
und der Trennung der directen und indirecten
Steuerquellen, von denen die einen den Staaten,
die andern dem Reiche überlaſſen ſind, theils auf
dem im Jahre 1879 eingeführten Syſtem von
Ueberweiſungen gewiſſer indirecter Steuererträge
des Reichs an die Einzelſtaaten. Das erſchwert
allerdings ein klares Bild über die Finanzlage,
iſt aber theils verfaſſungsmäßig, theils geſetzlich
begründet, und wenn dies in dem neuen Etat
mehr wie bisher zum Ausdruck kommt, ſo iſt das
darauf zurückzuführen, daß das Branntweinſteuer-
geſetz die Ueberweiſungen bedeutend vermehrt,
während es in Verbindung mit anderen Erſchei-
nungen die dem Reiche verbleibenden Einnahmen
vermindert hat. Ob die Nothwendigkeit oder wie
weit die Möglichkeit einer Beſeitigung dieſer Uebel-
ſtände vorliegt, darüber ſcheint noch keine voll-
ſtändige Klarheit und Uebereinſtimmung im
Reichstage zu herrſchen. Dieſe Frage iſt noch
nicht ſpruchreif und wir können ſie deshalb auf
ſich beruhen laſſen.

8 e S I 7Politiſche Mittheilungen.
Die Meldung, Graf Herbert Bis-

marck werde ſich in Angelegenheit der Doku-
mentenfälſchung nach Petersburg be-
geben, iſt thatſächlich unbegründet.
Es liegt außerhalb der diplomatiſchen Gepflogen-
heiten, einen Staatsſekretär mit Miſſionen dieſer
Art zu betrauen. Des Weiteren berichtet die
Köln. Ztg. folgendes Neue zu dieſer Angelegen-
heit: Der Czar thäte wohl daran, endlich ſeine
Zuſtimmung zur Veröffentlichung der ge-
fälſchten Aktenſtücke zu geben, denn Offenheit
und auch Oeffentlichkeit begreifen ein gut Theil
des Geheimniſſes der modernen Diplomatie, dem
ſich keiner der betheiligten Factoren, ſelbſt das abſo
lute Rußland nicht, entziehen kann. Die öffentliche
Meinungiſt ein trefflicher Spürhund, der unzweifel
haft früher oderſpäter die Fährte des Wildes, wie edel

es auch ſein mag, finden wird. Jn Peters-
burg will man wiederum eine ſolche Fährte
aufgeſpürt haben. Der dortige Berichterſtatter
der „Daily News“ ſchreibt: „Die Enthüllungen
über die Aktenfälſchungen werden in hieſigen
diplomatiſchen Kreiſen viel beſprochen. Allge-
mein wird geglaubt, daß Baron Mohrenheim,
der ruſſiſche Botſchafter in Paris in die an
geblichen orleaniſtiſchen Ränke verwickelt iſt.
Feſt ſteht, daß er ſtets ein Gegner des Miniſters
von Giers war. Der bekannte Däniſche Zeitungs-
ſchreiber Julius Hanſen, Herausgeber der
Gazette diplomatique, ſoll ebenfalls thätigen
Antheil an der Sache genommen haben. Die
ruſſiſchen Chauviniſten ſind entrüſtet, weil den
Zeitungen ſtreng verboten iſt, den Fürſten
Bismarck und Deutſchland anzugreifen. Auf kaiſer
lichen Befehl iſt nämlich kundgegeben worden,
daß der Czar wünſcht, mit ſeinen Nachbarn in
Frieden zu leben. Es iſt nicht das erſte Mal,
daß derartige Weiſungen gegeben werden, ge
wöhnlich bleiben ſie aber nur vierzehn Tage in
Kraft.“ Daſſelbe Blatt dementiert auch die
Gerüchte von einem formellen Beitritt
Englands zum mitteleuropäiſchen
Friedensbund.

Jn dem Befinden des Reichsſchatzſekretärs
Dr. Jacobi, welcher in Folge plötzlich einge
tretenen Unwohlſeins verhindert war, an den
Reichstagsverhandlungen über die Kornzollvor-
lage theilzunehmen, iſt eine Beſſerung nicht
eingetreten, ſo daß zu befürchten ſteht, daß
derſelbe für einige Wochen von den Geſchäften
ſich wird fernhalten müſſen.

Zum Beginn der Dienſtagsſitzung
des bayeriſchen Abgeordnetenhauſes
hielt der Präſident folgende Anſprache: „Da
heute beide Kammern gleichzeitig Sitzung ab
halten, ſo iſt es möglich, daß die Geſammtheit der
bayeriſchen Volksvertretung den Gefühlen Aus
druck geben kann, welche die Gemüther Alldeutſch-
lands und darüber hinaus auf das Ernſteſte be
wegen. Wir bewundern die Seelenſtärke, mit der
Se. K. K. Hoheit der Kronprinz der ſchweren
Erkrankung gegenüberſteht. Dieſe Seelengröße be



rechtigt uns, die Hoffnung auf eine Wendung zum
Beſſeren, auf die Wiedergeneſung feſtzuhalten. Wir
nehmen den innigſten Antheil an dem Schmerze Sr.
Majeſtät des Kaiſers, mit der Hoffnung, daß es
Allerhöchſtdemſelben beſchieden ſei, noch Freude
zu erleben. Jch bitte Sie, ſich von den Sitzen
zu erheben und im Wunſche zu einigen, Gott
ſchütze Se. Majeſtät den Kaiſer und Se. K. K.
Hoheit, den Kronprinzen.“ Eine entſprechende
Kundgebung fand auch in der erſten Kammer
tatt.f Jn Paris fand am Montag Abend ein

Diner der deutſchen Kolonie ſtatt. Bei
demſelben theilte Botſchafter Graf Münſter
direct erhaltene hoffnungsvolle Nach-
richten aus San Remo mit und brachte,
tief bewegt, einen Toaſt auf den Kronprinzen
aus.

Jm Volkswirthſchaftsrath wurde
am Dienſtag die Berathung der Grundzüge der
Alters und Unfallverſicherung fortgeſetzt. Nach
dem Verlauf der Verhandlungen iſt ſicher, daß
die Grundzüge weſentlich unverändert zur
Annahme gelangen werden. Nur wird man
ſtatt des Kapitaldeckungsverfahrens zur Auf-
bringung der Rente das Umlageverfahren vor-
ſchlagen. Der Reichszuſchuß findet Billigung.

Die Konſervative Korrespondenz erklärt,
daß die Deutſchkonſervative Partei ſich
dem Plane einer Herabminderung der in der
Getreidezollvorlage beanſpruchten Zollſätze gegen-
über durchaus ablehnend verhalten
werde.

Jn der Kornzoll- Kommiſſion des
Reichstages wurde am Dienstag die Debatte
mit großem Eifer fortgeſetzt, auch eine Reihe
von Anträgen ſind noch eingebracht worden.
Die Gründe für und wider die Erhöhung waren
dieſelben, welche ſchon im Reichstage bei der
erſten Leſung vorgebracht waren, etwas Neues
kam nicht zu Tage. Jn der Abſtimmung
wurden alle Anträge und ſchließlich
auch die Regierungsvorlage ſelbſt ab-
gelehnt. Es findet nun noch eine zweite
Leſung ſtatt. Reſultat wird kaum anders ſein.

Der badiſche Landtag beſchloß eine
Adreſſe an den Großherzog, in welcher des
Leidens des Kronprinzen mit herzlicher Theil-
nahme gedacht wird.

Die Kreuzzeitung beſtätigt, daß die
Reichsregierung eine Verlängerung des
Socialiſten geſetzes auf fünf Jahre
und eine Ausweiſung der ſocialiſtiſchen
Agitatoren aus dem ganzen Reichs-
gebiete in Vorſchlag bringen wird.

Frankreich. Präſident Carnot berieth am
Montag und Dienſtag mit verſchiedenen poli-
tiſchen Perſönlichkeiten über die Neubildung
des Miniſteriums, die wohl bis zum
Donnerſtag beendet ſein wird, worauf ſich das
neue Kabinet den Kammern an dieſem Tage
präſentiren wird. Nach Bewilligung des provi-
ſoriſchen Budgets für Januar wird die Seſſion
dann in nächſter Woche geſchloſſen. Goblet,
der im Frühjahr zurücktrat, wird wieder das
Miniſterpräſidium übernehmen. Rouvier
behält die Finanzen, Flourens das Aus
wärtige. Wahrſcheinlich bleibt auch Ferron
Kriegsminiſter. Jm Lande iſt Alles ruhig.

Locral- Nachrichten.
Wir ſind im December, nur noch knapp

drei Wochen trennen uns von Weihnachten.
Politik und ſonſtige Ereigniſſe haben den Blick
von dem Feſt wohl etwas mehr in dieſem Jahre
abgewendet, als es in früheren der Fall geweſen.
Die Krankheit des Kronprinzen, der Reichstags
anfang und der Kornzoll, zuletzt noch der Pariſer
Trubel haben Jeden, der die Zeitereigniſſe nur
einigermaßen verfolgt, reichlich beſchäftigt, und
den offenen und verſteckten Andeutungen aus dem
Familienkreiſe iſt nur ein halbes Ohr geliehen
worden. Aber nun geht es doch nicht mehr ſo
weiter! Von allen Seiten heißt es: kaum noch drei
Wochen bis Weihnachten, in allen Blättern wird
das Auge des Leſers auf die Weihnachtsannoncen
gelenkt, die mahnend erinnern, daß man zu des
Jahres froheſtem Feſte einen tüchtigen Griff in
den Geldbeutel nicht ſcheuen darf. Und Frauen
und Kinder, die mit erhöhtem Eifer ſich ihrer
geheimnißvollen Weihnachtsbeſchäftigung widmen,
tragen immer zuverſichtlichere Mienen zur Schau
und ihr Wunſchzettel wird länger und länger.

Alſo nur zu, wenn die Wahl auch Oual macht!
Herangetreten muß doch an's Ueberlegen für die
Weihnachtsgeſchenke werden, dem dann das Kaufen
zu folgen hat. Und je eher man zu überlegen beginnt,
um ſo beſſer überlegt man, und um ſo beſſer kauft
man auch. Das Beſinnen im letzten Moment
taugt nichts in der Eilfertigkeit paſſiert auch dem
Vorſichtigſten und Genaueſten leicht ein Jrrthum,
oder eine angenehme Ueberraſchung muß ganz
aufgegeben werden, weil ihre Ausführung der
vorgerückten Zeit wegen nicht mehr möglich iſt.
Bezüglich der Auswahl der Weihnachtsgeſchenke
bietet das beſte Hilfsmittel die Weihnachts-
Annonce. Ja, ja, es iſt wirklich ſo! Der
Leſer wird an Dinge erinnert, an die er auch
nicht entfernt gedacht hat. Man ſage nicht, ach
was, ich habe alle Möglichkeiten für Weihnachts-
geſchenke im Kopfe und was ich zu kaufen habe,
fällt mir ſchon ein! Vor zwanzig Jahren war
das vielleicht zutreffend, heute paßt es nicht mehr.
Die Jnduſtrie bietet ſo unendlich Vieles und Neues,
daß Niemand im Stande iſt, das ganze Gebiet
des Geſchenkreichthums zu beherrſchen. Jmmer
noch werden zweckmäßige Gegenſtände neu vor-
geführt, und was für Manchen die Hauptſache
iſt, auch auf den Preis wird hingewieſen. Viele
Gelegenheitskäufe bieten ſich ſomit dar. Alſo:
Leſen Sie die Weihnachtsannoncen recht
genau! rufen wir unſeren Leſern zu, und vor
Allem die Weihnachtsannoncen in unſerem
Blatte. Manches, was durch ferne Herkunft
und theures Geld ein großartiges Ausſehen ge-
winnt, iſt am Orte ebenſo gut und, der
Portoerſparniß wegen, billiger zu
haben. Die Zeit bis Weihnachten iſt nur noch
kurz manches gern gewünſchte Stück verkauft
ſich aus und iſt bei der Poſtpacketüberfüllung
kurz vor dem Feſte nicht ſo ſchnell herbeizuſchaffen.
Dann giebt's Aerger und Verdruß! Wer den
erſparen will, wählt bei Zeiten und beſtellt dann
ſofort. Jeder Geſchäftsmann wartet mit der Zu-
ſendung des Beſtellten gern bis zum Feſt, aber
man weiß dann doch, daß es zur richtigen Zeit
am Orte iſt. Es iſt das ein kleiner Rath für
Weihnachten, deſſen practiſcher Nutzen ſich von
ſelbſt ergiebt.

Wir theilten vor einiger Zeit mit, daß der
Kirchenrath unſerer Domgemeinde eine Adreſſe
an den Kronprinzen nach San Remo gerichtet
habe. Hierauf iſt nun folgende Antwort ein-
gegangen: San Remo, den 1/12. 87. An den
Kirchenrath der Schloß- und Dom- Gemeinde
Merſeburg zu Händen des Königlichen Con-
ſiſtorialraths Herrn Leuſchner Merſeburg. Seine
Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz
laſſen dem Kirchenrath der Schloß und Dom-
Gemeinde Merſeburg ſür die unter dem 25. v. M.
ausgeſprochene Theilnahme den beſten Dank
ſagen und haben des in dieſem Schreiben in Er
innerung gebrachten 7. Novembers vorigen Jahres
auch gern wieder gedacht. Jm Höchſten Auftrag
von Rabe, Major und ſtellvertretender Adjutant.

Vermiſchte Rachrichten,
Kaiſer Wilhelm nahm am Montag

Vormittag den Vortrag des Grafen Perponcher
entgegen, arbeitete mit dem Geheimrath von
Wilmowski und hatte am Nachmittag eine Kon-
ferenz mit dem Grafen Herbert Bismarck, der
Sonnabend in Friedrichsruhe geweſen war.
Kaiſer Wilhelm erledigte am Dienſtag
Vormittag zunächſt Regierungsangelegenheiten
und empfing dann eine große Zahl von Officieren.
Mittags arbeitete der Kaiſer dann mit dem
General von Albedyll und unternahm hierauf
eine Spazierfahrt. Nach der Rückkehr ſpeiſten
die Majeſtäten allein. Der Großherzog und die
Großherzogin von Baden, ſowie der in Leipzig
ſtudtrende Kronprinz von Griechenland werden
in den nächſten Tagen zum Beſuch in Berlin
eintreffen.

Jn Warſchau ſind letzthin zwei Abge
ſandte eines türkiſchen Paſcha eingetroffen, um
für den Harem ihres Gebieters einige Polinnen
anzuwerben. Als ſie aber die erſten Schritte
thaten, um ſich ihres Auftrages zu entledigen
und zu dem Zwecke Verhandlungen anknüpften,
wurden ſie über die Grenze gebracht. Die
beiden Abgeſandten betrachteten ihre Miſſion
als ganz ehrenwerth und machten gar kein Hehl
daraus.

Jn Petersburg hat eine kaiſerliche Verfüg-
ung großes Aufſehen gemacht, wonach ein viel-

daß er von

facher Millionär Petersburgs, durch
ſeine luxuriöſen Bauten bekannt, auf vier Jahre
unter Kuratel geſtellt worden iſt.

Roman aus dem Leben. Vor fünf
Jahren, ſo erzählt ein Hamburger Blatt, hatte
ein reiſender Künſtler eine Schauſpielerin ge-
heirathet und als der Mann nach kurzer Zeit
in ſeinem Beruf erkrankte und ins Krankenhaus
gebracht worden war, war für die Frau eine
Zeit großer Noth gekommen, und ſie war ge-
zwungen geweſen, ſich wieder der Bühne zuzu-
wenden. Sie ging ins Ausland und wanderte
von Ort zu Ort; es wurde ihr dann die
Mittheilung, ihr Mann ſei in Folge der er-
littenen Verletzungen geſtorben. Nach längerem
Reiſen kam die Frau nach Hamburg und fand
an einem Theater in St. Pauli Beſchäftigung.
Hier machte die junge Wittwe die Bekanntſchaft
eines in einem Chantant engagirten Komikers.
Die beiden Leutchen waren bald Verlobte und
beabſichtigten auch, ſich eheſtens zu heirathen.
Jn dieſen Tagen nun erſchien in einer Wirth
ſchaft in St. Pauli, wo Künſtler verkehren, ein
Fremder, deſſen wettergebräuntes Geſicht den
vielgereiſten Mann verrieth. Derſelbe erzählte,

ſeiner Frau verlaſſen ſei
und ſie nun überall, aber ſtets vergeblich,
geſucht habe. Auf Anfrage nannte er darauf
ſeinen Namen und erfuhr nun zu ſeiner größten
Ueberraſchung, daß ſeine Frau, die oben bezeichnete
Braut der Komikers war. Es währte auch nicht
lange, ſo erſchien das Brautpaar in der Wirth-
ſchaft. Die nun folgende Erkennungsſcene zwiſchen
Mann und Frau und die Beſtürzung des Komikers
laſſen ſich nicht beſchreiben. Der Fremde, welcher
ſehr aufgeregt war, wollte zuerſt ſeinem Neben
buhler zu Leibe; doch bald beſann er ſich und
bat um eine Unterredung unter vier Augen mit
ſeiner Frau, und nachdem er auf Ehrenwort ſich
verpflichtet hatte, ihr nichts Leides zufügen zu
wollen, erfolgte in einem Nebegzimmer eine
Auseinanderſetzung zwiſchen dem Ehepaar, welches
dann nach 20 Minuten vollſtändig ausgeſöhnt
wieder zurückkehrte. Die Frau erklärte ihrem
durch das Ereigniß vollig vernichteten Verlobten,
daß, da ſie ihren Gatten wiedergefunden habe,
ihr Verhältniß zu ihm, dem Komiker, gelöſt ſein
müſſe, worauf dieſer unter Thränen auf ſeine
etwaigen Rechte verzichtete.
—Frx—«v —-E—”x——-—J Letzte Nachrichten.

London, den 7. December, 11 Uhr 30 Min.
Vorm. Telegramm d. Kreisblatt.) Der „Stan-
dard“ ſchließt eine Beſprechung der ruſſiſchen
Truppenzuſammenziehung an der Auſtrogrenze
mit dem Bemerken „Wir können ungeachtet aller
Beſorgniſſe einer etwaigen Kolliſion nicht umhin,
in Deutſchlands Stärke und friedfertigen Abſichten
die ſicherſte Gewähr gegen eine Störung des
europäiſchen Friedens zu finden.“

Markt-VBerichte.
Halle, 6. Derember. Preiſe mit Ausſchluß der

Marlergebühr per 1600 Kilo netto, Weizen ,ruhig,
145 166 P Roggen desgl.. 121 427 M., Gerſte matter,
Futtergerſtel 0 120M., Landgerſte 135-- 140 Ve., Chevalier
gerſte 45 153 M., extra feine bis M. 169, Hafer ruhig
114 120 M. Mais Mk. Raps ohne An-gebot Mk Erhbſen, Victoria- 150-- 165 M., Kümmel
excl. Sack p 100 Kilo netto 59--52 Wik., Stärke bei
mangelnden Vorräthen rege gefragt, inel, Faß v. 100 Klgr.
37,50 bis 38,50 M.

Er mittelte Preiſe des Großbandels v. 100
Ko. netto. Linſen 26— 38 M., kl. bill, Bohnen 18 19 M.,
Schwertbohnen, Lupinen, Kleeſaaten, ohne Notiz. Espar
ſette ohne Notiz.

Futterartikel: Furtermehl 13 M., Roggenkleie 8,75
M., Weizenſchaalen 7,40-—-7,50 M., Weizengrieskleie 8-—8, 25
M., Malzkeime helle 9 10 M dunkle 8--9 M. Oel-
kuchen 12 M Malz 25,00 27 M., Rüböl 50.00 M. gef.,
Solaröl 0,825,„309 10,75 11,00 M., Spiritus, p. 10 0060
Lit -Proe ſtill, Kartoffelſpiritus 97,50 M.

Aus dem r ugWie ein Falſchmünzer verſuchtWarnung mit einem werthloſen Metall
durch die den ächten Stücken möglichſt nahe kommende
Schwere, Glanz, äußere Prägung 2c. das flüchtige Auge
des Publikums zu täuſchen, gerade ſo verfahren gewiſſe, in
ihrem Mittel wenig wähleriſche Jndufſtrielle, welche der
großartige Erfolg des Herrn Apotheker Rich. Brandt mit
ſeinen beliebten Schweizerpillen nicht ruhen läßt. Daher
Vorſicht! Man nehme beim Kaufe der Rich. Brandt'ſchen
Schweizer Pillen die mit einem Gummibändchen um die
Schachtel feſtgehaltene Gebrauchs Anweiſung ab und über
zeuge ſich ſofort, daß auf der runden rothen Etiquette
ſich mit ſchwarzen Buchſtaben die im Kreiſe geſetzten
Worte „Apotheker Rich Brandt's Schweizerpillen“ finden.
Jn der Mitte des rothen Grundes muß ein weißes
Kreuz und darauf der Namensz'ug Rchd. Brandt
enthalten ſein. Preis 1 Mk. in den Apotheken
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Die geleſenſte Gartenzeitſchrift Auflage 35600!
in der praktiſche Rathgeber im Oſt- und
Gartenban erſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert.
Abonnement vierteljährl. 1 Mark Probenummern gratis
und franko durch die Königliche Hofbuchdruckerei Trowitzsch

Sohn in Frankfurt a. O.
Aus dem Jnhalt der neueſten Nummer: Zwei

Methoden, Weintrauben für den Winter aufzubewahren
(illuſtriert). Das Anlegen von Gärten (illuſtriert).
Schnitt und Pflege des Pfirſichvaumes (illuftriert). Die
Düngung. Die weiße HerbſtButterbirne (illuſtriert).
Wie ich meine Gurkenbeete im Herbſt vorbereite. Kultur
des Gummibaumes. Bienenzucht. Umſchau im Garten.

Kleinere Mittheilungen. Herbſtpreiſe für 1888
Briefkaſten. Nachleſe.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Venediger 30 Lire-Looſe v. 1369. Die nächſte Zieh

ung findet am 31. December ſtatt. Gegen den Coureve
luſt von ca. 1,50 Mark pro Stück bei der Auslooſung

r Dreene w. nranzöſiſche raſſe 13, die Verſicherung für eine
von 30 Pfg. pro Stück.

Gestern Abend 3 Uhr verschied
nach kurzer Krankheit in der Klinik
zu Halle der schriäftsetzer

Franz Angermann
im Alter von 21 Jahren.

In ihm verlieren wir einen ehbren-
werthen und lieben Collegen, dem wir
stets ein treues Andenken bewahren

Merseburg, den 7. November 1387.
Das Personal der

Buchdruckerei des Kreisblatt.
—rds— TCTC Er-dlddl--—ſcſdd

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 12. d. Mts., Nachm.

2 Uhe verſreigere ich im Brauer'“ſchen Gaſt
hauſe zu Cröllwitz b. Dürrenberg muth-
maßlich beſtimmt folgende dort eingeſtellte Gegen
ſtände als

4 Bettſtücken, 1 Verticow, 1 vvalrunden
Tiſch, 3 Rohrſtühle, 1 Kommode, eirca 30
Ellen Leinwand, 1 neuen ſchwarzen Anzug,
getragene Kleidungsſtücke, Porzellan,
Bücher u. dergl. mehr

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 7. December 1887.

Tauchnitz Ger.-Vollz.
wII

Sonnabend, d. 10. d. Mts., Vorm.
10 Uhr verſteigere ich im Gaſthof zur
grünen Linde hier freiwillig

1 faſt neuen Preſchwagen (Break),
2 neue Rennſchlitten und
1 Handmöbelwagen

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 7. December 1887.

TWauchuitz,, Ger.-Vollz.
e Heute treffen e

riüesche ehe
ein bei Herm. Rabe Nachf.
Ein ſprungfähiger Zuchtbulle
ſteht zu verkaufen Pretzsch 15.

Rhein Alert, eigen. Gewächs, rein, kräftig,
weiß à Ltr. 55 u. *70 Pfg., roth

90 Pfg. von 25 Ltr. an unter Nachnahme direct
von J. Wallauer, Weinbergebeſitzer, Krenznach.

Heute friſche hausſchlachtene

Roth und Leberwurſt
bei F. C. Beyer,Unteraltenburg 59.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, 8. Decbr. Der Verſchwender.

(Ausſtattungsſtück.) Freitag, 9. Decbr.: Die
Zauberflöte. Sonnabend, 10. Decbr. Wil
helm Tell. Sonntag, 11. Decbr. 2 Vor
ſtellungen. Nachm. 3 Uhr: Joſeph und ſeine
Brüder. Abends 7 Ühr: Der Verſchwender.

Jn Vorbereitung Die Braut von Meſſina.
Aida. Aſchenbrödel. Das Nacht-

lager von Granada. Undine. Walküre.
Stadttheater Leipzig.

(Neues Theater.) Donnerſtag, 8. Dec. Die
relegirten Studenten.

(Altes Theater.) Prinz Methuſalem. An
fang 7 Uhr.

EEEEEEEEE G

Unſer großes, gut ſortirtes Lager von
Buckskins und Paletotſtoffen, G

Reiſe, Schlaf, Tiſch und Sophadecken, S
Teppichen, Läuferſtoſfen u. Bettvorlagen, 8
Lamas, Flanellen, Cachenez und Damen-

2

tüchern, Weſtenſtoffen und Shlipſen
erlauben uns zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte in ein
pfehlende Erinnerung zu bringen.

P. Reichelt Co.
nfertigung von Herren- Garderobe nach Maaß.
Auf unſern Ausverkauf von Hamen- Garderobe

machen noch beſonders aufmerkſam.

Mey's Abreiß-Ralender ſür 1888.
Schöner dekorativer Schmuck für jedes Zimmer.

Die Vorderſeiten der Tagesblätter enthalten Monats und Tagesnamen, Datum, Zahl
der Monatstage, Auf- und Untergangszeit der Sonne und des Mondes Mondwechſel,
Zahl des Tages für Wechſelberechnungen und auch Raum für Notizen. Das Datum
der Sonntage iſt roth gedruckt. Außerdem befindet ſich auf jedem Tagesblatte die An-
aabe der wichtigſten geſchichtlichen Ereigniſſe. Jeder Tageszettel iſt auf der

I Rückſeite mit ſorgfältig ausge wählte
Citaten unſerer beſten Schriftfſteller

bedruckt, welche Einrichtung dem Kalendet bereits in ganz Deutſchland einen großen
Freundeskreis erworben hat. Die Wahl der Sprüche zu Mey's Abreiß-Kalender iſt decent
und mit vielem Geſchmack von einem zu ſolchem Werke berufenen Schriftſteller bewirkt
worden.

Mey's Abreiß-Kalender für A888 vereinigt ſomit großen practiſchen Werth
mit den mannigfachſften Anregungen des Geiſtes und Herzens und bildet außerdem durch
ſeine unvergleichlich ſchöne Ausführung einen paſſenden Schmuck für jedes Zimmer.

Mey's Abreiß-Kalender iſt ein ſchönes, billiges
Weihnachts-Geſchenk.

Preis nur 50 Pfennig das Stück.
Verkaufsſtellen von Mey's Abreiß-Kalender: in Merſeburg bei

A. L güclep ächt (Kreisblatt-Expedition)
oder vom Verſand- Geſchäft Mey Edliüch, Leipzig-Plagwitz.

Sec t a e. J J 8v 3 e e S B S dentS n e

a e C J rm ä a

ena a 7
Empfehlung. S

Z Unterzeichnete empfehlen ſich zum O-SAn fertigen feinerer Fußbekleidung
S für Herren, Damen u. Kinder in allen exiſtierenden Lederſorten. Durch S

eigenhändige Anfertigung der Obertheile und mehrjährige Thätigkeit in
den feinſten Geſchäften Berlin's, Leipzig s und Halle's ſind wir im Stande 22

Z allen Anforderungen zu genügen. (Von abnormen Füßen werden
Sauf Wunſch Gypsabdrücke hergeſtellt.) 2
S Gr. Ritterstr. G. a Gr. Ritterstr.z A Naohtolger. l

pt.
Be WV. Möfrerrt, Königl. Iofphotograph,

Schlossgasse l (Haus Polich).

h

Deren Eine große Kuh mit dem
Kalbe ſieht zu verkaufen

Blösien 32. Reitbahnſtr. 25.
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empfiehlt eine große Auswahl in

Engl.
Tüll- Gardinen
prima Waare, prachtvolle Muſter, 2

Mal Bandeinfaſſung,
Meter von 45 Pfg. an.

Zwirn- Gardinen
prima Waare, breit, 5, Meter
2,50 Mk., breit, das Fenſter 5, Meter
3 Mk. 50 Pfg., in großer Auswahl,

in weiß u
crème 130 cm breit, Meter Mk. 25 5 Pfg. Abgepaßt das Fenſter 9 Mk. 25 Pfg.

r eJohannes Grün,
Weingutsbesitzer u. Weingrosshändler,

M oIieerant,
Falle e. S.. im Rhein garempfiehlt sein Commiäsesſonslager bei

Herrn E. Höfer in Moerseburg.
Vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvà
Das Waaren-Eredit- Haus von

AAAAAAAAAAAA

VVVVVVVVVVVV

eheHoalle, Bernburgerſtraße 21L,bewährt ſich immer mehr als wohlthätiges Knne für Alle, welche in Ermangelung

des nöthigen Baargeldes zur Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe auf Credit angewieſen
ſind, und ibaen hier a Bereitwilligße t wird.

An za n In g: ein leiner Wetrag der e
Kaufsummme.

T

r S Abzahlung wöchentlich.c do. 14 täglich. e dc 57 do. monatlich. Er
Anzüge, Stüefel, Schnhe, Veberzieher, Regenmäntel, Winter-Paletots, Fricot- Taiilen, schwarze Cachemire, ſowie alle Arten
Kleiderstoffe, Wollwaaren, Tücher, Teppiche, Gardiänen. Müte,
Mützen, RHerren- und Damen- Vhren, Regulatenre, Bilder,

Möbel und Betten.

r. Her d.Halle, Vernburgerſtraße 21.

Schankbier hankder Nürnberg. Actien- 8ESTARAN VEBM« Sporweh. Tandweine,

Bier- Brauerei vorm. Bordeaux-, Rhein- u,Heinr. Henninger MOSEIL. VEINE.à Glas 20 Pfg. Eleg. Gesellschafts-Für Familien
sep. Räumlichkeiten,

Gotthardtsstr. 22, Zimmer mit Pianino
ca. 50 Person. fassend,

8

de Von Freitag, d. 9. ds.
Mts. ſteht wieder ein Trans

port beſte Altenburger neumilchende

Kühe mit den Kälbern
ſowie ſehr ſchöne ſprungfähige Zucht-
bullen bei mir zum Verkauf.

Otto el annMerseburg.
Reparaturen
an Muſikwerken, Spieldoſen e. 2e. wer
den ſorgfältigſt und gut ausgeführt von

J ul. Släser, Uhrmacher,
Kau früben Äbſchlüſ e

für nächſte d werden zu gänſügen Be
dingungen aufgenommen.

MEel. Ralauss,
ff. ValparaiſoHonig à Pfd. 50 Pf.

ſehr ſchönes Bosniſches Pflaumen-
mus à Pfd. 28 Pf.,

geſchälte Erbſen,
Altmärker Bohnen u. Linſen
empfiehlt Ffaxr TWhäele.
Oriskrankenkasse
des Maurergewerks.

General-Verſammlung.
Montag., den 12. DBecember,

Abends 7 Uhr,
in der „guten Quelle“.

Tagesordnung:
1) Wahl dreier Ausſchuß Mitglieder zur Prüfung

der Jahresrechnung,
2) Geſchäftliches.

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen bittet

der Vorſtand.
Schü itzenhaus.

FreitagSenatoren.
Die Veranda iſt gut geheizt!

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5). 1 Beilage.
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Provinz und Umgegend.
F Artern. Bei einer in voriger Woche ab

gehaltenen Treibjagd im Riethe zu Heldrungen
kam es vor, daß der Treiber E. ſich zurückzog,
um etwas auszuruhen. Am Abend war E
noch nicht zu Hauſe, er wurde am andern Morgen
faſt erſtarrt, mit erfrorenen Füßen aufgefunden.
Obgleich E. ſich wieder erholte, kam nach einigen
Tagen der Brand dazu, und da er ſich keine
Amputation der Füße gefallen laſſen wollte,
mußte er ſterben.

f Stendal. Endlich dürfte der Bau der
Thurmſpitzen auf unſerem Dome in Angriff ge
nommen werden. Die zu dieſem Zwecke veran
ſtaltete Sammlung hat bisher 5121 Mark er-
geben, doch iſt ſie noch nicht abgeſchloſſen. Herr
Regierungsbaumeiſter Höne hat ein Project für
den Bau entworfen, nach dem die Spitzen der
Thürme gegen 80 Fuß hoch werden ſollen.
Der Einbrecher, welcher bei dem Kfm, Warnecke
in Nahrſtedt einen Einbruchsdiebſtahl verſuchte
und die W.'ſchen Eheleute dabei durch Beilhiebe
verletzte, iſt in dem Dienſtknechte Kabelitz aus
Tangermünde ermittelt und ergriffen worden.

Staßfurt. Der Umſtand, daß den hieſigen
Polizeibeamten vielfach Widerſtand geleiſtet iſt
und dieſelben auch oft von rohen Menſchen thät-
lich angegriffen worden ſind, hat unſerer Polizei-
Verwaltung Veranlaſſung gegeben, die Poliziſten
(nach ertheilter Erlaubniß des Herrn Regierungs
Präſidenten in Magdeburg) mit Revolvern zu
bewaffnen und anzuweiſen, im Nothfalle von
dieſer Schußwaffe Gebrauch zu machen.

Schönebeck, 2. Dec. Der um 5,20 Uhr
hier fällige Perſonenzug von Leipzig erlitt un
beſtimmte Verſpätung, weil bei Patzeg ein Güter-
zug entgleiſt und das Geleis geſperrt hat. Die
Fahrgäſte müſſen dort umſteigen. Heute
Nachmittag, am Jahrmarktstage, paſſirte auf der
Salzerſtraße hier ein bedauerlicher Unglücksfall.
Ein hoch mit Stroh beladener Wagen ſchlug um
und begrub eine Frau und zwei Kinder unter
ſich bezw. ſeiner Ladung. Die Frau wurde da-
bei getödtet, die Kinder anſcheinend ſchwer
verletzt.

f Eisleben, 30. Nov. Die Arbeitsver-
hältniſſe in unſeren Mansfeldiſchen Bergwerks-
bezirken befinden ſich ſeit einiger Zeit in einer
erfreulichen und wie es ſcheint auch ſtetigen
Beſſerung. Die OberBerg und Hüttenver-
waltung ſtellt fortgeſetzt täglich neue Arbeits
kräſfte in Hütte und Schacht ein und dem
Vernehmen nach erfahren auch die Löhne
wieder Aufbeſſerung. Die italieniſchen Arbeiter,
welche während der Lohnkriſis vor I bis 2
Jahren unſere Bergwerke verließen, bis auf eine
kleine Anzahl, die anſäſſig ſind, kehren zurück
und finden Beſchäftigung. Ueber das Ausbeute-
Ergebniß des abgelaufenen Jahres verlautet
noch nichts Beſtimmtes. Bisher iſt nur bekannt
geworden, daß die Stadt Leipzig hier ihren
großen Beſitz an Cuxen der Mangsfelder Ge-
werkſchaft in den neuen Stadthaushaltsplan ein
zu erwartendes Erträgniß von 10 Mark vom
Cux eingeſtellt hat.

F Ein recht netter Junge, zu deſſen Herzen
man auch für die Zukunft kein Vertrauen haben
darf, wurde dieſer Tage vom Schöffengericht in
Leipzig zu 1 Woche Haft verurtheilt. Er
hatte ein Neſt junger Sperlinge ausgenommen
und dann zu ſeinem Vergnügen ihnen die
Schnäbel mit Brot zugeſtopft, darnach aber ſie
in einen Teich geworfen, „um ſie ſchwimmen zu
lehren.“ Weil ihm das aber langweilig geworden
ſein mag und die Qual der Thiere nicht effekt-
voll genug zum Ausdruck kommen mochte, nahm
er ſie wieder aus dem Waſſer und ſchnitt denen,
die da noch lebten, die Bäuche auf. Der liebe
Junge! Hoffentlich erhält er während der Woche
el u alle Tage einige Trachten ordentliche

rügel.
f Saalfeld, 1. Dec. Geſtern Nachmittag

verunglückte beim Zugordnen der Bahnarbeiter
Doos, indem er zwiſchen zwei Puffer gerieth
und ihm hierbei ein Schulterblatt und drei
Rippen zerbrochen und die Lunge gequetſcht
wurden. Der Bedauernswerthe erlag bald darauf
ſeinen ſchweren Verletzungen.

r e

Beilage des Merſeburger Kreisb attes. Nr. 287.l

F Altenburg, 30. Novbr.
dauerlicher Fall, der ſich im benachbarten Dorfe
Zſchernitzſch zugetragen hat, ſei zur allgemeinen
Warnung hier mitgetheilt. Daſelbſt war einem
Bauer eine Kuh erkrankt. Es wird ſofort zum
Thierarzt geſchickt und derſelbe verordnet ein
Gegenmittel. Aber ſchon anderen Tags iſt das
erkrankte Thier todt und der Bauer verhandelt
es in die nahe Knochenmühle. Zuvor aber läßt
er der Kuh das Fell abziehen, und mehrere Dorf-
bewohner entnehmen von dem Cadaver einige
Pfund Fleiſch in der Meinung, daß Thier ſei
erſchlagen worden. Bald nachher wird einer der
Arbeiter, die bei dem Abziehen des Felles mit-
geholfen haben, krank, und dasſelbe geſchieht auch
mit den zwei Männern, die in der Knochenmühle
mit der Zerlegung des Cadavers beſchäftigt ge
weſen ſind. Der ſpäter hinzugezogene Arzt er-
kennt ſogleich die Symptome einer Blutvergiftung,
kann aber den einen Arbeiter nicht mehr retten,
während bei den beiden anderen eine langſame
Beſſerung zu ſehen iſt. Nun werden Alle ſtutzig,
was der Kuh denn eigentlich gefehlt habe, vor-
nehmlich aber Diejenigen, welche von dem Thiere
ſich ein paar Braten hatten gut ſchmecken laſſen.
Da noch einige Pfund Fleiſch vorhanden ſind,
wird eine Probe an das LandrathsAmt einge-
ſandt. Bei der fachmänniſchen Unterſuchung
wird Milzbrand conſtatirt und hierauf die augen-
blickliche Vernichtung aller noch erlangbaren
Ueberreſte angeordnet. Bei Denen, welche von
dem Fleiſche genoſſen haben, haben ſich bisher
noch keine ſchlimmen Folgen eingeſtellt.

Braunſchweig, 1. Dec. Eine luſtige
Jagdgeſchichte, die von den übrigen ihrer Art
ſich dadurch auszeichnet, daß ſie, wie das
„Braunſchw. Tgbl.“ verſichert, „wirklich wahr“
iſt, hat ſich kürzlich in Beddingen zugetragen.
Vor einigen Tagen wurde dort im Holze eine
lebhafte Treibjagd abgehalten, bei welcher die
Treiber in gewohnter Weiſe mit großem Lärm
das aufgeſcheuchte Wild gegen die Schützenſtände
zutrieben. Eines der fliehenden Rehe mochte
wohl eine dunkle Ahnung von dem ſeiner dort
harrenden Looſe haben, denn kurz entſchloſſen
machte das Thier Kehrt und ſuchte mit ge-
waltigem Sprunge die Treiberkette zu durch
brechen. Wie ein Pfeil ſchnellte es gegen ſeine
Verfolger los, und zwar mit dem Kopfe gegen
die Stirn eines der Treiber, daß dieſem Hören
und Sehen verging. Das Reh brach alsbald
wie vom Schlage gerührt vor dem verdutzten
Manne todt zuſammen es hatte, wie ſich heraus-
ſtellte, bei dem gewaltigen Anprall den Kürzeren
gezogen, daß heißt das Genick gebrochen und
einen unrühmlichen Tod gefunden. Der Mann
mit der „eiſernen Stirn“ hat bei dem Zwiſchen-
fall weiter keinen Schaden genommen, als daß
ihm die Tabakspfeife in Trümmer ging.

Vermiſchte Nachrichten.

Jm kaiſerlichen Palais in Berlin
fand am Sonntag vor der kaiſerlichen Familie
ein Gottesdienſt ſtatt, welchen der Oberhof-
prediger Dr. Kögel abhielt. Der Geiſtliche ſprach
auch ein warmes Gebet für die Geneſung des
Kronprinzen. Mittags, beim Vorbeimarſch der
Wache erſchien der Kaiſer am Palaisfenſter und
wurde mit tauſendſtimmigen Jubelrufen begrüßt.
Später unternahmen beide Majeſtäten Spazier-
fahrten. Nach der Rückkehr hielt Graf Herbert
Bismarck Vortrag. Um 5 Uhr war Familien-
tafel. Die nach Letzlingen gereiſte fürſtliche
Jagdgeſellſchaft iſt am Sonnabend Abend wieder
in Berlin angekommen.

Sonntag Mittag empfing der Kaiſer den Be-
ſuch des Herzogs von Altenburg und erſchien
mit dieſem während des Vorbeimarſches der
Wache unter tauſendſtimmigem Hochruf am
Fenſter. Als der Herzog auf die linke Seite
des Kaiſers treten wollte, verhinderte letzterer
dies lächelnd. Später ertheilte der Kaiſer auch
dem wiederhergeſtellten Leibarzt Dr. von Lauer
Audienz.

An der Familientafel im kaiſerlichen Palais
in Berlin am Sonntag Nachmittag nahmen
Theil Prinz Ludwig von Bayern, der Herzog
von Altenburg, Prinz und Prinzeſſin Wilhelm,

Ein recht be-

Donnerstag, 8. December 1887.

Erbprinz und Erbprinzeſſin von Sachſen-
Meiningen, Prinz und Prinzeſſin Friedrich von
Hohenzollern. Prinz Wilhelm hatte Sonn-
abend Spätabend ſeinem kaiſerlichen Großvater
noch einen Beſuch abgeſtattet.

Der Kaiſer und die Kaiſerin erſchienen am
Sonnabend Mittag zuſammen am Fenſter des
Palais Wie immer hatte ſich beim Heranziehen
der Wache ein überaus zahlreiches Publikum in
der Umgebung des Friedrichsdenkmales ange
ſammelt. Noch vor dem Herannahen der Wache
trat der Kaiſer ans Fenſter an dem er verblieb
bis die Ablöſung vorübergezogen war, um ſich
dann den ihm zujubelnden Volke zuzuwenden
Als die Tauſende dann vordrängend den Damm
überſchritten, winkte der Kaiſer erſt immer und
immer wieder mit der Hand und dankte mit
Neigen des Kopfes, dann verſuchte er ſelbſt einen
der weiß überzogenen Fenſtervorſetzer zu ent-
fernen, was ſchließlich von einem Adjutanten be
werkſtelligt wurde. Hinter dem freigewordenen
Fenſter ſaß die Kaiſerin, die nun auch ihrerſeits
für die verdoppelten und anhaltenden Hochrufe
dankte.

Der König und die Königin von
Württemberg haben in der etwa 5 Kilo
meter von Florenz entfernt gelegenen Villa
Quarto für den Winter Wohnung genommen.

Prinz Ludwig von Bayern wird noch
mehrere Tage in Berlin bleiben.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl von
Preußen iſt Sonntag Abend aus Deſſau wieder
in Berlin eingetroffen.

Heftige Erdſtöße werden in einem Te
legramm aus Rom gemeldet. Luſignano liegt
faſt in Trümmern, mehr denn 20 Todte
ſind bisher feſtgeſtellt. Der Ort Roggiano
hat gleichfalls ſtark gelitten.

Aus San Remo,. Das Allgemein-
befinden des Kronprinzen iſt ſo gut, daß ihm
die Aerzte längere Spaziergänge und auch
häufigeres Sprechen erlaubt haben. Der hohe
Patient iſt durchaus guten Muthes und in beſter
Laune, die Nachrichten, es ſei eine recht ernſt
Stimmung bei ihm eingetreten, ſind unrichtig
Ueber die Begrüßung, welche das deutſche Schul
geſchwader bei der Vorbeifahrt vor San Remo
durch Abgeben von 21 Schüſſen ihm darbrachte,
hat ſich der Kronprinz herzlich gefreut. Jm Uebrigen
verweigern ſeine Aerzte nach wie vor allen Privat
perſonen ohne Ausnahme jede Auskunft über
die Behandlung des Halsleidens und den wirk
lichen Zuſtand desſelben. Nach dem Allgemein
befinden kann man nur annehmen, daß die Ent-
wicklung der Wucherung zur Zeit völlig ruht.
Wahrſcheinlich wiſſen die Aerzte ſelbſt nicht, wann
eine Aenderung im Verlauf des Leidens eintreten
kann; daß nicht jede Gefahr beſeitigt iſt, beweiſt
ſchon das fernere Verbleiben des Chirurgen Dr.
Bramann in San Remo.

Ueber die deutſche Kronprinzeſſin
entnehmen wir einer Korreſpondenz der Magdeb.
Ztg. aus San Remo Folgendes: Jm einfachſten
Hauskleide, hoch geſchürzt, durch einen dunklen
Regenmantel geſchützt, auf dem Haupte einen
ſpitzen, krämpeloſen Hut, ſo ſchreitet die Kron
prinzeſſin mit ihrer älteſten ſchlankgewachſenen
Tochter voran, während Prinz Heinrich im ſim
pelſten Touriſtenkoſtüm mit den beiden jüngeren,
an Wuchs und Geſtalt mehr der Mutter gleichen
den Schweſtern nachfolgt. Auch die Prinzeſſinnen
beſchämen durch ihre prunkloſe Einfachheit
manches ſtolzes Kommerzienraths Töchterlein:
das hochgeſchürzte wollene Kleid von blauem oder
grauem Stoff läßt die derben Lederſtiefeln frei, ein
einfacher Regenmantel umhüllt die jugendlichen
Geſtalten. So geht's einmal wie allemal piaudernd
und ſcherzend durch den Carſo Garibaldi, bis
dann in der Via Vittorio Emanuele häufiger
Stationen gemacht werden. Hier iſt die Haupt
Verkehrs und Geſchäftsſtraße von San Remo,
und es giebt hier faſt keinen Laden, der nicht
bereits von den Herrſchaften beſucht worden
wäre. Jn der offenen Ladenthür ſteht dann die
Frau Kronprinzeſſin, läßt ſich Dies und Jenes
zeigen, handelt und plaudert mit dem Beſitzer
und händigt dann das Erſtandene dem Prinzen
Heinrich ein, der ſchließlich mit Packeten beladen
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zwiſchen den lachenden und neckenden Schweſtern
einherſchreitet.

Kaiſer Wilhelm hat auf die von der Schle-
ſiſchen Provinzialſynode ihm zugegangene Adreſſe
Folgendes erwidert: „Die Mitglieder der Schle-
ſiſchen Provinzialſynode haben in anhänglicher
Treue ihre Theilnahme an dem tiefen Kummer,
von welchem mit dem Vaterlande Mein Haus
durch die Heimſuchung Meines Sohnes meder-
gebeugt iſt, in ſo warmen Worten kundgethan,
daß Jch für Mich wie im Namen Meiner Ge-
mahlin herzlichen Dank dafür ausſpreche. Zugleich
hat Mich mit Befriedigung erfüllt, in Jhrer Zu-
ſchrift das Gefühl des ernſten kirchlichen Jnter-
eſſes ausgeprägt zu finden, mit welchem die
Synode ihre Arbeiten aufnimmt.“

Prinz Heinrich von Preußen, welcher
vor drei Jahren bei der Kieler Univerſität ſich
als stud. phil. immatrikulieren ließ, und noch
im verfloſſenen Sommerſemeſter an der Spitze
des Verzeichniſſes der Studierenden aufgeführt
ward, iſt mit Beginn des jetzigen Winterſemeſters
aus dem Univerſitätsverbande ausgeſchieden.

Am Sonnabend Vormittag fand in einer bei
Wiener-Neuſtadt gelegenen Sprengſtofffabrik eine
Exploſion ſtatt, in Folge welcher ſechs Per-
ſonen getödtet wurden.

Aus Belgien werden neue Fiſcher-
kämpfe gemeldet. Jn der Nacht zum zweiten
December haben Oſtender Fiſcher in Blanken-
berghe die Beſatzung der Blankenbergher Fiſcher-
bote angegriffen. Die dortigen Fiſcher lagen in
ihren Schaluppen am neuen Kai im tiefſten
Schlafe, als Nachts gegen 2 Uhr die Oſtender
Fiſcher den Angriff auf jene Schaluppen be-
gannen. Es kam zu einem wüthen den Meſſer-
kampfe, dem die Polizei erſt nach ſcharfem
Eingreifen ein Ende machen konnte.

Schuhlieferung für die abeſſy-
niſche Armee. Dieſer Tage erſchien in der
engliſch- arabiſchen Hafenſtadt Aden ein Agent
des Negus von Abeſſynien, um eine Schuh-
lieferung für das Heer ſeines Gebieters abzu-
ſchließen. Das Geſchäft wickelte ſich ziemlich
flott ab, und der Agent konnte auch die ganze
Armeelieferung gleich mit ſich nehmen denn der
Negus hat für ſeine Armee blos drei Paar
Stiefel beſtellt; eins für ſich und zwei Paar für
ſeine beiden Oberfeldherren. Die eigentliche
Armee bleibt barfuß.

Das nachfolgende von E. von Willich, dem
frühverſtorbenen Stiefſohne Schleiermachers ver
faßte und vom Kapellmeiſter Radecke komponierte
Lied iſt von jeher ein beſonderes Lieblings-
lied des Kronprinzen geweſen, das er ſich
auch in geſunden Tagen beſonders gern vor-
tragen ließ. Es wird gerade jetzt für unſere
Leſer von beſonderem Jntereſſe ſein, den Wort-
laut desſelben kennen zu lernen:

Wenn der Herr ein Kreuze ſchickt,
Laßt es uns geduldig tragen!
Betend zu ihm aufgeblickt,
Wird den Troſt er nicht verſagen.
Denn es komme, wie es will,
Jn dem Herren bin ich ſtill.

Jſt auch oftmals unſer Herz
Schwach und will wohl gar verzagen,
Wenn es in dem ſtärkſten Schmerz
Keinen Tag der Freud' ſieht tagen;
Sagt ihm, komm' es, wie es will,
Jn dem Herren bin ich ſtill.

Darum bitt' ich, Herr mein Gott,
Laß mich immer glaubend hoffen.
Denn damit kenn' ich keine Noth,
Gottes Gnadenhand iſt offen.
Drum es komme, wie es will,
Jn dem Herren bin ich ſtill.

Tiefbetrübt durch die Krankheit des
Kronprinzen hatte eine ältere Bauersfrau
aus Schmochwitz, Kreis Liegnitz, auch dazu bei-
tragen wollen, daß der hohe Kranke geheilt
werde, und als vorzüglichſtes Mittel nach San
Remo ſieben Mohrrüben mit Gebrauchs-
anweiſung geſandt, wonach der Saft dieſer
Rüben ganz beſondere Heilwirkung haben ſollte.
Dieſer Tage erhielt die Frau aus dem Kabinet
des Kronprinzen ein Dankſchreiben ſie war na
türlich ſehr erfreut darüber und hofft auch, daß
ihr Mittel doch noch angewendet werde und

12. Fortſ. [Nachdruck verboten.
Um Millionen.

Roman aus zwei Welttheilen von C. Wild.
Das Gebüſch, in deſſen Schatten Evelina ver

borgen ſtand, führte nach einem dichten Laub-
gang, in welchen die Mondſtrahlen keinen Ein
gang fanden. Dieſem zu lenkten die beiden
dunklen Geſtalten, welche das junge Mädchen
beobachtete, ihre Schritte. Unhörbar ſchlich
Evelina ihnen nach. Trotz der unbezwinglichen
Angſt, welche ſie empfand, trieb eine geheime
Macht ſie unaufhaltſam vorwärts.

Sie war nicht gleich den beiden Anderen in
den Laubengang eingetreten, ſondern hielt ſich
vorſichtig hinter dem Buſchwerk an deſſen Außen-
ſeite, jedes, ſelbſt das leiſeſte Geräuſch vermeidend.

Plötzlich ihr Herzſchlag ſtockte und ihr
Blut gerann zu Eis hörte ſie in ihrer dich-
teſten Nähe ihren Namen ausſprechen. Mit
übermenſchlicher Anſtrengung nur hielt ſie den
Schrei zurück, der ſich auf ihre bebenden Lippen
drängte; ſie hatte Francis' Stimme erkannt.

„Jch muß Evelina's wegen mit Dir ſprechen,“
hörte ſie ihn im Flüſtertone ſagen. „Setzen wir
5 auf dieſe Bank. Hier ſind wir vor Lauſchern
icher.“

„Biſt Du am Ziele, Francis?“ fragte Eſther
John zurück, während die Beiden Platz nahmen.
„Jch ſah das Mädchen ſo erregt, und auch ihr
Vater ſchien mir in veränderter Stimmung zu
ſein. Was hat es gegeben

„Jch habe um Evelina's Hand angehalten.“
„Ah, das war vorſchnell gehandelt!“
„Jch wollte zu einem Ende gelangen.“
„Und nun das Reſultat
Evelina hörte, wie raſch und ſchwer Eſther's

Athem bei dieſer Frage ging.
„Bothy hat mich nicht abgewieſen, mir aber

auch nicht beſtimmt die Hand ſeiner Tochter zu
geſagt. Begreiflicherweiſe wird er ſich erſt über
meine Verhältniſſe informiren wollen ehe er mir
ſein einziges Kind zu eigen giebt. Was iſt da
zu thun

„Dafür laſſe mich allein Sorge tragen“, ver-
ſetzte Eſther eifrig. „Er ſoll nur das Beſte über
Dich erfahren.“

„Mutter, häufe nicht Lüge auf Lüge, Falſch
heit auf Falſchheit! Jch liebe dieſes Mädchen
und habe keinen anderen Wunſch, als den, ihrer
würdig zu werden. Wenn ich daran denke, daß
Evelina jemals erfahren könnte, daß es eine
bloße Komödie war, welche mich zu ihrem Retter
werden ließ, ich ertrüge ihre Verachtung nicht!“

Eſther John lachte ſpöttiſch auf.
„Nur nicht ſentimental, mein Sohn, damit

kommt man keinen Schritt weiter! Warum ſollen
jene Leute Alles haben und wir Nichts Du
biſt bereitwillig auf meine Pläne eingegangen,
ohne die mindeſten Skrupel zu fühlen. Woher
auf einmal dieſes Zartgefühl

„Mutter, damals kannte ich Evelina noch nicht“,
verſetzte der junge Mann finſter. Damals war
ſie für mich nur die reiche Erbin, nach deren Ver
mögen ich trachtete heute iſt es anders! Heute
iſt ſie für mich das Weib meines Herzens, deſſen
ich würdig ſein möchte, und Jahre meines Lebens
gäbe ich freudig dahin, könnte ich ſo manche
Erinnerung aus meiner Vergangenheit tilgen!“

„Du biſt ein Phantaſt“, ſprach Eſther kurz.
„Geld iſt die herrſchende Macht des Weltalls
und wird es immer bleiben alles Andere iſt
Chimäre. Ohne Geld iſt man todt. Nur der
reiche Mann, welcher ſein Leben genießen kann,
lebt und iſt glücklich! So nahe am Ziele darfſt
Du vor Nichts zurückſchrecken. Trachte, das
Mädchen an Dich zu ketten. Bothy liebt ſeine
Tochter zärtlich und hat noch nie ihren Bitten
widerſtanden. Jch werde meine Stellung hier
im Hauſe aufgeben und nach Mexiko reiſen, um
dort für Dich zu wirken. Jch habe mich während
der Jahre meines unſtäten Lebens eine Zeit
lang in Vera Cruz aufgehalten und kenne dort
eine Perſon, deren Zeugniß für Dich von großer
Wichtigkeit ſein kann. Mehr brauchſt Du nicht.
Sobald Bothyüber Deine Vergangenheit Günſtiges
erfährt, wird er Dir die Hand ſeiner Tochter
nicht länger verweigern ich kenne ihn zu gut;
das Glück ſeines Kindes geht ihm über Alles!
Morgen ſchon verlaſſe ich dieſes Haus. Ehe ich
aber gehe, habe ich Dir einige Dokumente zu
geben, die für Dich von Wichtigkeit ſind. Erwarte
hier meine Rückkehr! Nur muthig, mein Sohn,
wir werden ſiegen!“

Eſther John erhob ſich und eilte flüchtigen
Schrittes davon nachdenkend blieb Franeis
zurück.

Plötzlich, wie elektriſiri, ſprang er auf. Vor
ihm, wie gus dem Boden gewachſen, ſtand eine
dunkle Geſtalt. Jm nächſten Moment taumelte
er wie unter einem Keulenſchlag zurück.

„Francis Ben“, ſprach eine ihm nur zu wohl
bekannte Stimme, „ich habe Alles gehört!“

16. Kapitel. Verloren für immer.
„Evelina“, rief er, an allen Gliedern bebend.
„Ja, Evelina, die grauſam betrogene, hinter

gangene Evelina!“ ſprach das arme Mädchen mit
heiſerer unnatürlich klingender Stimme. „Gott
war mir gnädig und hat mich zur rechten Zeit
hierher geführt, um mich vor der Schmach zu
ſchützen, eines Nichtswürdigen Weib zu werden.
Verlaſſen Sie das Haus meines Vaters, Francis
Ben. Die reiche Erbin haben Sie verloren
für immer!“
Stolz wandte ſie ſich und ſchritt dem Hauſe

zu. Wie ein Raſender eilte Francis ihr nach.
„Evelina“, rief er, jede Vorſicht vergeſſend, in

flehendem Tone, „Evelina, höre mich an!“
Er faßte ihr Gewand und ſuchte ſie zurückzu

halten. Ein Schauder durchzitterte ihre Glieder.
„Rühren Sie mich nicht an,“ gebot ſie ihm,

„fort, fort von hier!“
Auf ihrem Antlitz lag ein eiſigkalter Ausdruck,

der ihm nur zu deutlich ſagte, daß jedes Flehen,
alles Bitten vergebens ſei. Evelina war für ihn
verloren für immer!

Er ſank vor ihr auf die Knie, noch immer
krampfhaft den Saum ihres Gewandes feſthaltend,

„Verzeihung, Verzeihung!“ ſtammelte er ver
zweifelnd. „Evelina, habe Mitleid mit mir. Jch
liebe Dich ſo ſehr!“

Ein kurzes, höhniſches Lachen ertönte von ihren
Lippen.

„Mitleid! Haben Sie Mitleid mit mir ge-
habt Jch war vertrauend, ich dachte gut von
allen Menſchen! Sie haben einen Feuerbrand
in meine Seele geſchleudert und mein armes,
argloſes Herz bethört. Sie haben mich zu einer
Unglücklichen gemacht, die fortan voller Miß-
trauen hinter jedem freundlichen Blick, hinter
jedem Wort die Berechnung ſuchen wird! Mein
Lebensglück iſt dahin, vernichtet! Und ich
ſollte Jhnen vergeben können Nein, nie, nie!
Gehen Sie, Francis Ben, gehen Sie, verlaſſen
Sie dieſes Haus, deſſen Schwelle Sie niemals
hätten überſchreiten ſollen. Jch laſſe Sie ſtraflos

Das iſt Alles, was ich für Sie thun
ann!“

Aber er ließ nicht ab von ihr, er klammerte
ſich an ihr Gewand.

„Evelina, Evelina,“ ächzte er, „ſprich nicht
ſolche Worte zu mir! Du, mit Deiner engel-
reinen Seele ſollteſt keine Vergebung kennen

„Nein, ich kenne keine Vergebung mehr,“ ſtieß
ſie faſt heiſer hervor, „und das iſt Jhre Schuld

Mit einer übernatürlichen Kraftanſtrengung
machte ſie ſich von ihm los und ohne ſich nur
einmal noch nach ihm umzuſehen, eilte ſie flüch-
tigen Fußes dem Hauſe zu.

Vernichtet blieb Francis zurück. Alles war
verloren, Es blieb ihm keine Hoffnung mehr,
keine! Und wie liebte er dieſes Mädchen, wie
hatte er ſich geſehnt danach, ſie als ſein Weib
in ſeine Arme zu ſchließen, an ihrer Seite ein
edles, beſſeres Leben zu beginnen. Alles, Alles
war jetzt dahin, dahin für immer!

Bleich, mit verſtörten Zügen erhob er ſich
von ſeinen Knieen; eine tiefe Muthloſigkeit hatte
ſich ſeiner bemächtigt. Was galt ihm das Leben
ohne Evelina? Sollte er wieder zu ſeiner wüſten
Abenteuerexiſtenz zurückkehren Sein Vater, der
Genoſſe, dieſes wilden, aufregenden Lebens, das
ehedem ſo viel Riz für ihn gehabt, war todt.
Seine Mutter er lachte bitter auf. Sie
hatte ihn dazu getrieben, das Daſein dieſes hold-
ſeligen Geſchöpfes, deſſen Bild ſein ganzes Herz
erfüllte, zu vergiften. Sie war ſeine Mitſchuldige;
ſie trug an allem die größte Schuld. Jn jähem
Grimm ballte er ſeine Hände. Er hätte dieſes
Weib erdroſſeln mögen, wenn ſie nicht ſeine
Mutter geweſen wäre

Jn dieſem Zuſtand fand ihn Eſther John.
Sie erſchrak, als ſie in ſein entſtelltes Antlitz
blickte, das vom Mondlicht grell beſchienen, einen
entſetzlichen Anblick bot.

wirken könnte. (Fortſetzung folgt.)

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz
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